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Sßc(tHu>rf)eitfff)ou
Sonïtott l)Oi3ii»av;iiort

3n ßonbon bat bie große Not begonnen. 9XIs ber britifctje
premier b u r cb i 11 oor anbertßalb Mocßen in einer Nebe bie
bisherigen unb bie fommenben ßuftfämpfe befpracb, faste er für
ben September härtere Prüfungen für ©nglanb ooraus. Unb
ber beutfcbe Führer oerfünbete faft aur gleichen Seit ben oer»
fchärften ©infaß gegen ben fjauptfeinb, ber eines Jages su»
fammenbrecben müffe. Nun begann alfo bie neue Vßafe bes
ßuftErieges. Mir miffen nicht, ob fie nur eine Steigerung her
bisherigen Angriffsformen barfteüt, ober ob -mir bereits ben
©ntfcbeibungsfämpfen entgegenfehen. Aber bas miffen mir:
Menn nach ben ©efcßebniffen oom oergangenen Samstag unb
Sonntag feine entfprecßenben britifchen Flüge gegen b e u t f ch e

Sentren gemelbet merben, bann ift bies ein Seieben febroerer
britifeßer Scßmächung. ©s ift bisher ftets gefagt morben, folange
bie Naibs ber Nopal Air Force gegen beutfeße Stüßpunfte, oor
altem gegen fo roeit im ßinterlanbe liegenbe, fortbauerten, fei es

nichts mit ber totalen beutfeben £jerrfcßaft in ber ßuft. Man
roirb fieb an biefen Saß halten bürfen unb mirb fagen: 3e
fcßmächer bie britifchen ©egenftöße, befto mehr haben bie ©ng=
länber offenbar su Sjaufe mit ber Abtoebr su tun, unb hören bie
Beutfcbtanbflüge am ©nbe gans auf, bann brauchen bie Am
gegriffenen su ffaufe fchon hie leßte Mafcßine unb ben leßten
Mann, um fich bes überlegenen BrucEes su ermebren.

©s mar fehr überrafchenb für bie englifcße Verteibigung,
als am 7. September bie beutfeben ©liegermelten fchon am fpä»
ten Nachmittag gegen ßonbon anflogen. Möglicherroeife hat bas
Ueberrafchungsmoment ben beutfeben Angriff erfolgreicher mer=
bert laffen, als man oorausfah. Unb menn bie Mieberßotung ber
Angriffe bei Jagestiebt {eine ähnlichen ïotensiffern
bringt, unb menn bie ausgebrochenen Vränbe nicht größer fein
merben als bie suerft gemelbeten, bann überfchreitet ber ScbreE»
fen nicht bas Maß beffen, mas ©nglanb oön ben „bärtern
Kämpfen im September" ermartete. Man muß bies mitberecb»
nen, menn man bie ßage gerecht beurteilen mill.

Schümm mar auf jeben Salt fchon bas, mas bie ©nglänber
felbft 3ugaben. Sie fprachen oon „ungemöhnlicß ftarfen Verbän»
ben", bie ber ©egner einfeßte. 3n „oielen Mellen" feien bie
©efcfjroaber erfeßienen, hätten bie Vallonfperren in 7000 unb
8000 Metern fföbe überflogen unb mären barauf hinunter ge=

ftoßen, bireft auf bie Socfs an ben beißen Jhemfeufern unb auf
bie oielen 3nbuftrieanlagen so. Bie britifebe Vobenabmebr habe
fofort funttioniert, bie 3agbgefchmaber feien aufgeftiegen unb
hätten bie gegnerifeßen Formationen teilroeife fchon in 6000
Meter flöße angefallen unb auseinanber igefprengt, roorauf bie
Angreifer su inbioibuellen Aftionen übergegangen feien. Nach
ber britifchen Verfion glich bie ©nbphafe bes Angriffs mehr unb
Ni^br „sufälligen itnb mabtlofen" Abmürfen, nachbem einmal
ber ©egenangriff bas planmäßige Meiterfliegen ber Staffeln
geftört hätte.

Als allgemeines ©rgebnis ber erften Kämpfe ftellt män feft,
öaß ben Beutfeben sum erften Mal her ©inbrueß in
öen britifchen ßuftbereich in größeren Ausmaße ge=
lang. Ohne bie britifebe ©egenmehr hätten bie beutfeben Vomber
natürlich mit gans anberer Vräsifton sielen unb meit fcblimmere
Verheerungen anrichten tonnen, unb merben auch in Sutunft
oiet gefährlichere Schläge führen, menn bie Ohnmacht ber 23er=
teibigung einfeßen follte mie in Voten oor einem 3abr
unb mie in Belgien unb Franfreich oor einem Vierteljahr. 3eber
nicht surüctgefcblagene ober aus feiner Vcrhn gejagte Vorüber
Ptasierte feine 2000 Kilo ©rplofioftoff... unb es feien Millionen
non Kilogramm abgemorfen morben. Von ber ßonboner 3n=

nenftabt ben Xßemfeufern entlang NaucßmolEe an Naucbmotfe
überall Feuerungen, fallenbe Vomben unb ©rplofionen!
Veobacbter, namentlich folche, bie für amerifanifebe 3eitun=

gen fchreiben, ersöblen allerlei ©inselheiten, beren 3nbalt naiür»
fich ungeprüft bleiben muß, unb beren Fmecf ^nan ßeutsutage
nicht außer Vetracßt laffen barf. Mas bie Saht ber angreifenben
Mafchinen angebt, rootlen mehrere Verfonen minbeftens fünf
Mellen beobachtet haben, jebe über 100 Apparate ftarf. Bas
bürfte su menig fein, menn oon Millionen Kilos ©rplofioftoff bie
Nebe ift unb man Vomber unb 3agbflieger unterfeßeibet. Sie
ßonboner Veoölterung, fo ersäßlen bie Vericßte meiter, hätte
fich rußig oerbalten unb nicht einfcßücßtern laffen. Feuermebr»
roagen unb Autobuffe hätten bie Straßen bureßraft, bie einen,
um rafch bie Vränbe niebersufämpfen, bie anbern, um mit 3t=
oilperfonen in ©egenben mit beffern llnterftänben su flüchten.
Bie sur 3eit bes erften Angriffs nicht beenbeten Fußballmatcßs
feien su ©nbe geführt morben. Uebrigens auch ein fjunbemett»
rennen, ©s oerfteßt fich, baß man folcße Metbungen brauchen
Eann, um bie ©inmoßner anberer ©egenben ©nglanbs su berußi»
gen auch bie ber nicht bireft angegriffenen ßonboner Quar»
tiere. 3m übrigen muß man fich oor Augen halten, baß bie fchon

sum alttäglichen S cß a u f p i e 1 gemorbenen ßuft»
fämpfe, fofern fie fich nicht gerabe fenfrecht über ben eigenen
Köpfen abfpieten, ben erfeßreefenben ©inbruef eines erften An»
bliefs nicht mehr mieberßolen Eönnen. Schlimmer mögen bie
fjeutbomben unb bie ernigen ©rplofionen an ben Neroen reißen.
Unb um einige ©rabe aufregenber muß ber ßärrn in ber Nacht
fein, menn bie Bunfelßeit ben feinblicßen Fliegerfcßmarm oer»
fteeft unb bie Scßeinmerfer am Gimmel geiftern.

ßonbon hat bie 400 J o t e nu n ba nb e r t h a 1 b Jan»
fenb Scßmeroerleßten aus ben oerfeßiebenen Quar»
tieren sufammengesählt unb befanntgegeben, bie oiel saßl»
reichern ßeicßtoerleßten aber oerfeßmiegen. Auf bie emseine
getroffene ©äffe mögen es nicht oiete fein; bas Vubtitum, bas
fich an Furchtbares gemößnt, erfcßricEt oor einem ©etroffenen
moßl etmas mehr als oor einem gemöhnlicßen Verunfallten.
Seine Neroen Eönnen fießer Bußenbe ähnlicher ©efeßeßntffe er»

tragen, folange nicht eine ftärfere „Konsentration bes Verber»
bens" eintritt, b. ß. folange bie angreifenben Vomber nicht freie
Qanb haben, frjftematifcß ganse Mobnbtöcfe niebersulegen unb
bamit auch ganse Verooßnerfcßaften 3« maffaErieren. Bies mür»
be aber ber Fall merben, menn bie NAF mirflicß su oiele Ma»
feßinen unb Viloten oerlöre unb menn bamit bie oom Angreifer
erftrebte „Freiheit bes Schaltens" im gansen Naum über ßon»
bon Jatfacße mürbe.

Aber nach ber beutfeßen Barftellung mirb sur 3eit noch gar
nießt ermartet, baß bie eigene ßuftmaffe biefes 3tel feßon in
naßer 3eü erringen merbe. ©s habe fich lebiglicß um
„Vergeltungsmaßnahmen" g e h o n .b e 11, um ben
©nglänbern ihre allnächtlichen Attacfen gegen nicßtmilitärifcße
Siele auf bem Voben bes Neicßes heimsusaßlen. Semgegenüber
muß man beachten, baß oietleicßt boeß mehr als nur „Vergel»
tung" gefueßt mirb. Benn ber Schöpfer ber beutfeßen ßuftflotte,
Fetbmarfcbatl ©öring, hat fieß perfönlicß nach
F r a n E r e t cß begeben, um bie große neue Aftion su lei=
ten. Für bie Drganifation einer einfachen Straferpebition feßeint
feine Anmefenheit roeniger su fpreeßen als für bie Jatfacße, baß
ber Krieg eben boeß oor ©inbrueß bes Miniers feiner ©ntfcßei=
bung entgegengetrieben merben, unb baß mit bem oerboppelten
Mafcßineneinfaß entfprecßenbe britifebe Neferoen ßeroorgelocEt
merben follen; seigt es fieß, baß folcße Neferoen ba feien, mirb
©öring mit noch größern Veftänben angreifen.

Weltwochenschau
London bombardiert»

In London hat die große Not begonnen. Als der britische
Premier Eh u rchillvor anderthalb Wochen in einer Rede die
bisherigen und die kommenden Luftkämpfe besprach, sagte er für
den September härtere Prüfungen für England voraus. Und
der deutsche Führer verkündete fast zur gleichen Zeit den ver-
schärften Einsatz gegen den Hauptfeind, der eines Tages zu-
sammenbrechen müsse. Nun begann also die neue Phase des

Luftkrieges. Wir wissen nicht, ob sie nur eine Steigerung der
bisherigen Angriffsformen darstellt, oder ob wir bereits den
Entscheidungskämpfen entgegensehen. Aber das wissen wir:
Wenn nach den Geschehnissen vom vergangenen Samstag und
Sonntag keine entsprechenden britischen Flüge gegen deutsche
Zentren gemeldet werden, dann ist dies ein Zeichen schwerer
britischer Schwächung. Es ist bisher stets gesagt worden, solange
die Raids der Royal Air Force gegen deutsche Stützpunkte, vor
allem gegen so weit im Hinterlande liegende, fortdauerten, sei es

nichts mit der totalen deutschen Herrschaft in der Luft. Man
wird sich an diesen Satz halten dürfen und wird sagen: Je
schwächer die britischen Gegenstöße, desto mehr haben die Eng-
länder offenbar zu Hause mit der Abwehr zu tun, und hören die
Deutschlandflüge am Ende ganz auf, dann brauchen die An-
gegriffenen zu Hause schon die letzte Maschine und den letzten
Mann, um sich des überlegenen Druckes zu erwehren.

Es war sehr überraschend für die englische Verteidigung,
als am 7. September die deutschen Fliegerwellen schon am spä-
ten Nachmittag gegen London anflogen. Möglicherweise hat das
Ueberraschungsmoment den deutschen Angriff erfolgreicher wer-
den lassen, als man voraussah. Und wenn die Wiederholung der
Angriffe bei Tageslicht keine ähnlichen Totenziffern
bringt, und wenn die ausgebrochenen Brände nicht größer sein
werden als die zuerst gemeldeten, dann überschreitet der Schrek-
ken nicht das Maß dessen, was England von den „härtern
Kämpfen im September" erwartete. Man muß dies mitberech-
neu, wenn man die Lage gerecht beurteilen will.

Schlimm war auf jeden Fall schon das, was die Engländer
selbst zugaben. Sie sprachen von „ungewöhnlich starken Verbän-
den", die der Gegner einsetzte. In „vielen Wellen" seien die
Geschwader erschienen, hätten die Ballonsperren in 7000 und
800V Metern Höhe überflogen und wären darauf hinunter ge-
stoßen, direkt auf die Docks an den beiden Themseufern und auf
die vielen Industrieanlagen zu. Die britische Vodenabwehr habe
sofort funktioniert, die Jagdgeschwader seien aufgestiegen und
hätten die gegnerischen Formationen teilweise schon in 6000
Meter Höhe angefallen und auseinander gesprengt, worauf die
Angreifer zu individuellen Aktionen übergegangen seien. Nach
der britischen Version glich die Endphase des Angriffs mehr und
mehr „zufälligen und wahllosen" Abwürfen, nachdem einmal
der Gegenangriff das planmäßige Weiterfliegen der Staffeln
gestört hätte.

Als allgemeines Ergebnis der ersten Kämpfe stellt män fest,
daß den Deutschen zum ersten Mal der Einbruch in
den britischen Lu ft b ereich in größerm Ausmaße ge-
lang. Ohne die britische Gegenwehr hätten die deutschen Bomber
natürlich mit ganz anderer Präzision zielen und weit schlimmere
Verheerungen anrichten können, und werden auch in Zukunft
viel gefährlichere Schläge führen, wenn die Ohnmacht der Ver-
teidigung einsetzen sollte wie in Polen vor einem Jahr
und wie in Belgien und Frankreich vor einem Vierteljahr. Jeder
nicht zurückgeschlagene oder aus seiner Bahn gejagte Bomber
plazierte seine 2000 Kilo Explosivstoff... und es seien Millionen
von Kilogramm abgeworfen worden. Von der Londoner In-

nenstadt den Themseufern entlang Rauchwolke an Rauchwolke
überall Feuerzungen, fallende Bomben und Explosionen!
Beobachter, namentlich solche, die für amerikanische Zeitun-

gen schreiben, erzählen allerlei Einzelheiten, deren Inhalt natür-
sich ungeprüft bleiben muß, und deren Zweck man heutzutage
nicht außer Betracht lassen darf. Was die Zahl der angreifenden
Maschinen angeht, wollen mehrere Personen mindestens fünf
Wellen beobachtet haben, jede über 100 Apparate stark. Das
dürfte zu wenig sein, wenn von Millionen Kilos Explosivstoff die
Rede ist und man Bomber und Jagdflieger unterscheidet. Die
Londoner Bevölkerung, so erzählen die Berichte weiter, hätte
sich ruhig verhalten und nicht einschüchtern lassen. Feuerwehr-
wagen und Autobusse hätten die Straßen durchrast, die einen,
um rasch die Brände niederzukämpfen, die andern, um mit Zi-
vilpersonen in Gegenden mit bessern Unterständen zu flüchten.
Die zur Zeit des ersten Angriffs nicht beendeten Fußballmatchs
seien zu Ende geführt worden. Uebrigens auch ein Hundewett-
rennen. Es versteht sich, daß man solche Meldungen brauchen
kann, um die Einwohner anderer Gegenden Englands zu beruhi-
gen auch die der nicht direkt angegriffenen Londoner Quar-
tiere. Im übrigen muß man sich vor Augen halten, daß die schon

zum alltäglichen Schauspiel gewordenen Luft-
kämpfe, sofern sie sich nicht gerade senkrecht über den eigenen
Köpfen abspielen, den erschreckenden Eindruck eines ersten An-
blicks nicht mehr wiederholen können. Schlimmer mögen die
Heulbomben und die ewigen Explosionen an den Nerven reißen.
Und um einige Grade aufregender muß der Lärm in der Nacht
sein, wenn die Dunkelheit den feindlichen Fliegerschwarm ver-
steckt und die Scheinwerfer am Himmel geistern.

London hat die 400 Toten und anderthalb Tau-
send Schwerverletzten aus den verschiedenen Quar-
tieren zusammengezählt und bekanntgegeben, die viel zahl-
reichern Leichtverletzten aber verschwiegen. Auf die einzelne
getroffene Gasse mögen es nicht viele sein; das Publikum, das
sich an Furchtbares gewöhnt, erschrickt vor einem Getroffenen
wohl etwas mehr als vor einem gewöhnlichen Verunfallten.
Seine Nerven können sicher Dutzende ähnlicher Geschehnisse er-
tragen, solange nicht eine stärkere „Konzentration des Verder-
bens" eintritt, d. h. solange die angreifenden Bomber nicht freie
Hand haben, systematisch ganze Wohnblöcke niederzulegen und
damit auch ganze Bewohnerschaften zu massakrieren. Dies wür-
de aber der Fall werden, wenn die RAF wirklich zu viele Ma-
schinen und Piloten verlöre und wenn damit die vom Angreifer
erstrebte „Freiheit des Schaltens" im ganzen Raum über Lon-
don Tatsache würde.

Aber nach der deutschen Darstellung wird zur Zeit noch gar
nicht erwartet, daß die eigene Luftwaffe dieses Ziel schon in
naher Zeit erringen werde. Es habe sich lediglich um
„Vergeltungsmaßnahmen" gehandelt, um den
Engländern ihre allnächtlichen Attacken gegen nichtmilitärische
Ziele auf dem Boden des Reiches heimzuzahlen. Demgegenüber
muß man beachten, daß vielleicht doch mehr als nur „Vergel-
tung" gesucht wird. Denn der Schöpfer der deutschen Luftflotte,
Feldmarschall Göring, hat sich persönlich nach
Frankreich begeben, um die große neue Aktion zu lei-
ten. Für die Organisation einer einfachen Strafexpedition scheint
seine Anwesenheit weniger zu sprechen als für die Tatsache, daß
der Krieg eben doch vor Einbruch des Winters seiner Entschei-
dung entgegengetrieben werden, und daß mit dem verdoppelten
Maschineneinsatz entsprechende britische Reserven heroorgelockt
werden sollen: Zeigt es sich, daß solche Reserven da seien, wird
Göring mit noch größern Beständen angreifen.
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©s ift in ber lebten 2Bocße baoon gefprocßen roorben, baß

für b i e ß a n b u n g ber b e u t f cß e n S r u p p e n eine
ganse Et n 3 a t) 1 neuerfunbener S r a n s p 0 r t m i t
t e t bereitgeftellt mürben. Sie beutfcße Regierung babe mit rie*
ftgen Summen ben ©rfinbergeift lebenbig gemacht, unb bie
Seele biefer gansen „technifcßen 2Iftion" fei roieberum ©bring
geroefen. 2Benn er nun in granfreicß flehe, fo bebente bies, baß

nun halb all bie bisher geheim gehaltenen Kriegsmittel eingefefet
mürben. 211fo nicht nur ßuftentfcßeibung, fonbern noch gans an*
bere Singe? Sie 23erfion, als ob nur einfach eine „Bergeltungs*
aftion" im Sange fei, ermiefe fich bamit als Tarnung ber roich=.

tigften Kriegsßanblung, bie man im beutfchen Seneralftab plant.
5Bas haben bie ©ngtänber bereitgeftellt, um fich auch gegen

folche Ueberrafcßungen, nicht nur gegen bie oerftärften ßuft*
gefcßroaber, su uerteibigen? 523ir roiffen nichts baoon aber
mir ahnen, bah jebe auftauchenbe Ueberrafchung non beutfcher,
nicht oon britifcßer Seite su ermarten fei; geroiffe Borfprünge
laffen fich nicht einholen. Sie Hoffnung her ©nglänber unb
21merifaner geht bahin, es genüge, fich mit ber beutfchen glie*
gerei meffen su tonnen unb eines Sages, oielleicht im Sommer
1941, bie Dberhanb su geminnen. ©ine befannte, biesmal oer*
bainmt reale 3eitgeroinnrechnung, bie oielleicht ftimmt, roenn es

nicht jene mit bem Stamen oon ©örings „©rfinberfonbs" oer*
Enüpften lleberrafchungen geben roirb. 2Bie es bamit fteht, bar*
über belehrt uns geroiß fcßon eine nahe Sufunft.

Seht es in bem oon ©ngtanb oorgefehenen Stil roeiter,
bann hat bas ßanb sitnächft bie oon ©hurchill oorhergefagten
„oerfchärften Scßäbigungen" aussuhalten „bis bie SBenbung

fommt". ©s roirb alfo eine enblofe Beiße oon Büchten unb Ba=

gen mie bie oon Samstag auf Sonntag unb ben Sonntag fetbft
burchmachen: Samstags nach 20 Uhr erneuter 211arm, neue
Staffen beutfcher glieger, bie im Schein ber Bränbe beffer t'ref* '

fen als in ber Bunfetheit,©nbalarm erft Sonntag morgens' oor
oier Uhr, bann neue Bränbe, eine Scßrecfensfsene in einem

ßuftfcßuferaum, beffen ©ingang bireft oon einer Bombe getrof*
fen mürbe, bas Bulletin, bas für ben Samstag 99 abgesoffene
beutfche SJtafchinen nennt mährenb bie Beutfchen 98 britifche
serftört unb nur sroei Bitßenb eigene oerloren haben motten.
Unb bann bie Bacßricßt, bah bie B2lg roieberum Beutfchtanb
heimgefucht unb Bertiner Bahnhöfe getroffen habe. Unb bies
monatelang meiter

Umfing in Sittmünien,
2tIs Opfer ber rumänifchen Biebertagen

hat 3 u n ä ch ft König © a r 01 g e h e n m ü f f e n. Ber
neunsetmjährige Kronprins Bt i cß a e 1 mirb fein nomineller
Bacßfolger, aber bie mirflichen Herren im ßanbe finb bie' giißrer
ber „©ifernen ©arbe". © e n e r a 1 21 n 10 n e s c u, ber fich 3«

ihrem Sprecher gemacht, ber ben König 3ur Semiffiort unb sur
21breife gesroungen unb ein neues Blinifterium gebilbet hat,
mirb als eine „Uebergangsfigur" betrachtet, bem halb anbere,

bisher unbefannte ©röhen, nachfolgen merben. 9Ban fann biefe

Borausfage nicht auf ihr Zutreffen hin unterfucßen; bie Blelbun*

gen roiberfprechen fich anbauernb; balb heißt es, 2tntonescu ftehe

in ©nahen beim güßrer unb beim Buce Bemeis: ©r hat mit
beiben Belegramme geroecßfelt bann roieber mirb oon ßefti*

gen K ä m p f e n h i n t e r b e n K u 1 i f f e n gefprochen, Kämp*
fen sroifcßen 2tntonescu unb feiner Blilitärpartei auf ber einen
unb ben garbiftifchen 21nhängern auf ber anbern Seite, bie für
fich bie ganse Stacht oerlangen, gür 21ntonescu tann bie ßage
fcßroierig merben, menn ihm ehemalige ^Parteiführer, mie ber
ßiberale Bratianu „ihre llnterftüßung sufagen" unb ihren 2ln=

hang aufforbern, fich am bie neue Begierung su fcharen. Benn
mas finb alte Bolititer, oon Bitulescu über Batareseu unb ben

Brübern Bratianu bis su allen anbern Barnen, bie man ie in
ben lefeten 3ahren gehört haben mag, in ben 21ugen ber jungen
gafciften, bie sur Stacht brängen! „©ine tfjerrfcßaft ber ßumpen*
ferle" habe Bumänien an ben Banb bes 2fbgrunbes gebracht.
Bas ift ihr Berbift, unb es mirb gnabentos über alle gefällt, bie

bem geftürsten Spftem angehören. Bie Stitgtieber ber Begie*
rung Batareseu finb fämtlich in #aft, König ©arols Bermögen
mirb befcßlagnabmt, gegen bie frühem Stinifter merben fogleid)
Körruptionsproseffe angeftrengt, bem Bolf merben bie Sünben*
böcfe geseigt; bagegen mirb bie „©iferne ©arbe" in ooltem Um»
fange rehabilitiert; ©ebächinisfeiern am ©rabe ©obreanus, ber
oon ©arols Bolisei auf ber g(ud)t erfchoffen mürbe, merben su
nationalen Bemonftrationen

Sßäßrenb König ©arol heute in ßugano, foroie
früher in ßonbon, als B.erbannter bie meitere ©ntmicflung ab*
roartet, unb bas Bolf Bumäniens in ben Straßen für ben neuen
König betet, beginnt 21ntonescu in ber 2ttmofphäre furchtbarer
Batlofigfeit unb %fterie su regieren, ©rfte #anbtung: Strifter
Befehl an bie 2trmee unb an bie Bemohner Siebenbürgens,
fich feinerlei 2Biberftanbes gegen bie einmarfchierenben Ungarn
fchulbig su machen. 3roeite ^anbtung: Bie Siebenbürger „Sach»
fen" erhalten ein Sonberftatut. Bielleicht mirb auch eine britte
folgen: Delfonseffionen an bie Beutfchen, foroie fie bie Ungarn
auf ihrem neu erroorbenen Boben erteilt haben. Bie ganse Si*
tuation ift bamit gefennseichnet: 3ebe rumänifche Begierung,
mer fie auch fei, mirb fiinftig aufs ©enaufte nach ben 2Bünfchen
ber 21<hfe leben. Bas oor Seiten burch ©obreanu oerheißene
„Bünbnis innert oierunbsmansig Stunben", bas mit Seutfcb*
lanb abgefchloffen merben follte, ift alfo perfeft, aber es hat ein
anberes ©efich't, als es ©obreanu fich oorfteltte.

Ben ßeuten oon ber „©ifernen ©arbe", bie nod) oor Söo*
eben gegen jebe neue ©ebietsabtretung tobten unb fich babei ben
beutfchen Babel holten, fann natürtid) bei biefer ©ntmicflung
nicht rooßl fein. Sßie jebe Bartei, bie ertrem national benft,
müßte fie nun mit allen SHitteln auf bie BMebergetoinnung ber
oerlornen Brooinsen finnen; bies su tun, oerbietet ihnen ber
eingefchtagene außenpolitifcße Kurs. 211fo merben fie eine 21b*

tenfung ihrer politifchen ©nergien nach innen fueßen müffen.
Bas heißt: 3n Beftrumänien finb Berfofgungen su ermarten,
mie fie ein nach außen freier Staat nicht erleben mürbe. Bie
21nbänger aller alten Barteien, bie nicht fafeiftifeh gefinnten
©roßgrunbbefißer, bie 3uben, bie nicht oon ber 2tchfe gefchüßten
nationalen Blinberheiten merben nur mit Bangen bem entge*
genfehauen bürfen, mas nun fommt. hinter bem einfefeenben
Breiben gegen bie „alten Btäcbte" aber oerbirgt fich bie Be*
oaneßeibee, bie bas Bolf „sufammenfeßroeißen" mirb für
fpätere ©ntfeßeibungen! Benn folcße finb im Ballon immer mie*
ber gefommen! Bkrum füllten fie jefet beenbet fein?

#at boeß auch Bulgarie^, im Btoment, als ©arol
ftiirste, feine Sübbobrubfcßa aus rumänifchen
f)änben entgegengenommen unb ben Sieg gefeiert

ben erften feiner „Beoifionsfiege" nach ber furchtbaren Se*
mütigung im Bertrag oon Beuillp!

Bie Begierung 21ntortescu ober ihre Bacßfotger merben,
menn nun Ungarn unb 3tatien allenfalls auch ron 3ugo
flaoien eine 21b ä n b e ru n g ber © r e n 3 e n oer*
langen follten, feinen ginger rühren; 3ugoflaoien fteßt in
oötliger 3folierung. Schon beginnen bie ungarifrßen Seitungen
über bie ßage im „Banat" su feßreiben, b. ß. über bie ©ebiete
smifeßen Beigrab, bem heutigen Ungarn unb Beftfiebenbürgen.
©s rooßnen hier Ungarn unb Beutfcße bunt bureßeinanber, oer*
mifeßt mit Brtmänen unb einer saßlenmäßig ftärfften ferbifeßen
©ntppe, bie fich feit ber 3ahrhunbertmenbe hier angefiebelt.
Ungarn aber oerlangt bas ©ebiet als „ßiftorifdies ßanb ber
Stepßansfrone" suriief Unb mas 3talien angeht, fo mirb in
©rinnerung gerufen, baß es niemals auf Batmatien oersießtet
habe ©s gibt Bropßeten, roelcße bie 21nfprücße beiber Bacß*
barn 3ugoftaoiens feßott für „anmelbungsreif" halten. 21nbere
nehmen an, bie Biosfauer Botitif, bie Bumänien preisgegeben
habe, merbe fich als ftärfer ermeifen, fobatb einmal ein flaoifcßes
ßanb in ©efaßr fei. Bermutlich ift bies eine 3Uufion! Benn es
müßte fdjon bie „(Einheit ber ftaoifrßen 3ntereffen" eriftieren.
Statt beffen begehrt ber „greunb Bußlanbs", Bulgarien, oon
Beigrab fein Btasebonien!

912 Die Berner Woche Nr, 37

Es ist in der letzten Woche davon gesprochen worden, daß

für die Landung der deutschen Truppen eine
ganze Anzahl neuerfundener Transportmit-
t e l bereitgestellt würden. Die deutsche Regierung habe mit rie-
sigen Summen den Erfindergeist lebendig gemacht, und die
Seele dieser ganzen „technischen Aktion" sei wiederum Göring
gewesen. Wenn er nun in Frankreich stehe, so bedeute dies, daß

nun bald all die bisher geheim gehaltenen Kriegsmittel eingesetzt
würden. Also nicht nur Luftentscheidung, sondern noch ganz an-
dere Dinge? Die Version, als ob nur einfach eine „Vergeltungs-
aktion" im Gange sei, erwiese sich damit als Tarnung der wich-
tigsten Kriegshandlung, die man im deutschen Generalstab plant.

Was haben die Engländer bereitgestellt, um sich auch gegen
solche Ueberraschungen, nicht nur gegen die verstärkten Luft-
geschwader, zu verteidigen? Wir wissen nichts davon aber
wir ahnen, daß jede auftauchende Ueberraschung von deutscher,

nicht von britischer Seite zu erwarten sei; gewisse Vorsprünge
lassen sich nicht einholen. Die Hoffnung der Engländer und
Amerikaner geht dahin, es genüge, sich mit der deutschen Flie-
gerei messen zu können und eines Tages, vielleicht im Sommer
1941, die Oberhand zu gewinnen. Eine bekannte, diesmal ver-
dämmt reale Zeitgewinnrechnung, die vielleicht stimmt, wenn es

nicht jene mit dem Namen von Görings „Erfinderfonds" ver-
knüpften Ueberraschungen geben wird. Wie es damit steht, dar-
über belehrt uns gewiß schon eine nahe Zukunft.

Geht es in dem von England vorgesehenen Stil weiter,
dann hat das Land zunächst die von Churchill vorhergesagten
„verschärften Schädigungen" auszuhalten „bis die Wendung
kommt". Es wird also eine endlose Reihe von Nächten und Ta-
gen wie die von Samstag auf Sonntag und den Sonntag selbst

durchmachen: Samstags nach 29 Uhr erneuter Alarm, neue
Massen deutscher Flieger, die im Schein der Brände besser tref- '

sen als in der Dunkelheit, Endalarm erst Sonntag morgens vor
vier Uhr, dann neue Brände, eine Schreckensszene in einem

Luftschutzraum, dessen Eingang direkt von einer Bombe getrof-
sen wurde, das Bulletin, das für den Samstag 99 abgeschossene

deutsche Maschinen nennt während die Deutschen 98 britische
zerstört und nur zwei Dutzend eigene verloren haben wollen.
Und dann die Nachricht, daß die RAF wiederum Deutschland
heimgesucht und Berliner Bahnhöfe getroffen habe. Und dies
monatelang weiter

Umsturz in Rumänien.
Als Opfer der rumänischen Niederlagen

hat zunächst König Carol gehen müssen. Der
neunzehnjährige Kronprinz Michael wird sein nomineller
Nachfolger, aber die wirklichen Herren im Lande sind die Führer
der „Eisernen Garde". G e n e r a l A n t o n e s c u, der sich zu

ihrem Sprecher gemacht, der den König zur Demission und zur
Abreise gezwungen und ein neues Ministerium gebildet hat,
wird als eine „Uebergangsfigur" betrachtet, dem bald andere,

bisher unbekannte Größen, nachfolgen werden. Man kann diese

Voraussage nicht auf ihr Zutreffen hin untersuchen: die Meldun-
gen widersprechen sich andauernd: bald heißt es, Antonescu stehe

in Gnaden beim Führer und beim Duce Beweis: Er hat mit
beiden Telegramme gewechselt dann wieder wird von hesti-

gen Käm p f e n hin t e r d e n K ulis s en gesprochen, Kämp-
sen zwischen Antonescu und seiner Militärpartei auf der einen
und den gardistischen Anhängern auf der andern Seite, die für
sich die ganze Macht verlangen. Für Antonescu kann die Lage
schwierig werden, wenn ihm ehemalige Parteiführer, wie der
Liberale Bratianu „ihre Unterstützung zusagen" und ihren An-
hang auffordern, sich um die neue Regierung zu scharen. Denn
was sind alle Politiker, von Titulescu über Tatarescu und den

Brüdern Bratianu bis zu allen andern Namen, die man je in
den letzten Iahren gehört haben mag, in den Augen der jungen
Fascisten, die zur Macht drängen! „Eine Herrschaft der Lumpen-
kerle" habe Rumänien an den Rand des Abgrundes gebracht.
Das ist ihr Verdikt, und es wird gnadenlos über alle gefällt, die

dem gestürzten System angehören. Die Mitglieder der Regie-
rung Tatarescu sind sämtlich in Haft, König Carols Vermögen
wird beschlagnahmt, gegen die frühern Minister werden sogleich
Korruptionsprozesse angestrengt, dem Volk werden die Sünden-
böcke gezeigt: dagegen wird die „Eiserne Garde" in vollem Um-
fange rehabilitiert: Gedächtnisfeiern am Grabe Codreanus, der
von Carols Polizei auf der Flucht erschossen wurde, werden zu
nationalen Demonstrationen

Während König Carol heute in Lugano, sowie
früher in London, >als Verbannter die weitere Entwicklung ab-
wartet, und das Volk Rumäniens in den Straßen für den neuen
König betet, beginnt Antonescu in der Atmosphäre furchtbarer
Ratlosigkeit und Hysterie zu regieren. Erste Handlung: Strikter
Befehl an die Armee und an die Bewohner Siebenbürgens,
sich keinerlei Widerstandes gegen die einmarschierenden Ungarn
schuldig zu machen. Zweite Handlung: Die Siebenbllrger „Sach-
sen" erhalten ein Sonderstatut. Vielleicht wird auch eine dritte
folgen: Oelkonzessionen an die Deutschen, sowie sie die Ungarn
auf ihrem neu erworbenen Boden erteilt haben. Die ganze Si-
tuation ist damit gekennzeichnet: Jede rumänische Regierung,
wer sie auch sei, wird künftig aufs Genauste nach den Wünschen
der Achse leben. Das vor Zeiten durch Codreanu verheißene
„Bündnis innert vierundzwanzig Stunden", das mit Deutsch-
land abgeschlossen werden sollte, ist also perfekt, aber es hat ein
anderes Gesicht, als es Codreanu sich vorstellte.

Den Leuten von der „Eisernen Garde", die noch vor Wo-
chen gegen jede neue Gebietsabtretung tobten und sich dabei den
deutschen Tadel holten, kann natürlich bei dieser Entwicklung
nicht wohl sein. Wie jede Partei, die extrem national denkt,
müßte sie nun mit allen Mitteln auf die Wiedergewinnung der
Verlornen Provinzen sinnen: dies zu tun, verbietet ihnen der
eingeschlagene außenpolitische Kurs. Also werden sie eine Ab-
lenkung ihrer politischen Energien nach innen suchen müssen.
Das heißt: In Restrumänien sind Verfolgungen zu erwarten,
wie sie ein nach außen freier Staat nicht erleben würde. Die
Anhänger aller alten Parteien, die nicht fascistisch gesinnten
Großgrundbesitzer, die Juden, die nicht von der Achse geschützten
nationalen Minderheiten werden nur mit Bangen dem entge-
genschauen dürfen, was nun kommt. Hinter dem einsetzenden
Treiben gegen die „alten Mächte" aber verbirgt sich die Re-
vancheidee, die das Volk „zusammenschweißen" wird für
spätere Entscheidungen! Denn solche sind im Balkan immer wie-
der gekommen! Warum sollten sie jetzt beendet sein?

Hat doch auch Bulgariey, im Moment, als Carol
stürzte, seine Süddobrudscha aus rumänischen
Händen entgegengenommen und den Sieg gefeiert

den ersten seiner „Revisionssiege" nach der furchtbaren De-
mütigung im Vertrag von Neuilly!

Die Regierung Antonescu oder ihre Nachfolger werden,
wenn nun Ungarn und Italien allenfalls auch von Jugo-
slavien eine Abänderung der Grenzen ver-
langen sollten, keinen Finger rühren: Iugoslavien steht in
völliger Isolierung. Schon beginnen die ungarischen Zeitungen
über die Lage im „Vanat" zu schreiben, d. h. über die Gebiete
zwischen Belgrad, dem heutigen Ungarn und Restsiebenbürgen.
Es wohnen hier Ungarn und Deutsche bunt durcheinander, ver-
mischt mit Rumänen und einer zahlenmäßig stärksten serbischen
Gruppe, die sich seit der Jahrhundertwende hier angesiedelt.
Ungarn aber verlangt das Gebiet als „historisches Land der
Stephanskrone" zurück Und was Italien angeht, so wird in
Erinnerung gerufen, daß es niemals auf Dalmatien verzichtet
habe Es gibt Propheten, welche die Ansprüche beider Nach-
barn Iugoslaviens schon für „anmeldungsreif" halten. Andere
nehmen an, die Moskauer Politik, die Rumänien preisgegeben
habe, werde sich als stärker erweisen, sobald einmal ein slavisches
Land in Gefahr sei. Vermutlich ist dies eine Illusion! Denn es
müßte schon die „Einheit der slavischen Interessen" existieren.
Statt dessen begehrt der „Freund Rußlands", Bulgarien, von
Belgrad sein Mazedonien!



Grosskampf
der Flngwaflfe

Die schweren Fliegerkämpfe haben begon-
Bis zum Einbruch der kälteren Jahres-

®e*t müssen noch entscheidende Kämpfe aus-
gefochten werden, da später die Eisbildung
auf den Tragflächen der Flugzeuge grössere
rlüge verunmöglicht.

Gefechtsstellung im Rumpf eines englisch*
4fhotorigen Kampfflugzeuges vom Sunderlan
Typ, welche hauptsächlich zum Küstenwacl
dienst gebraucht werden.

Die Besatzung einer englischen Maschine, aus-
gerüstet mit Maschinengewehren, Sauerstoff-
masken und Fallschirmen, bereit zum Bezug
ihrer Gefechtsstellungen.

L>ie sckweren kliegerkèimpke ksksn begon-
Lis -um Eindruck à kälteren kskres-
müssen nock entsckeikenke Lismpls sus-

Mkocktcn wecken, ks später kie Lisbilkung
auk Ken l'rsgklscken ker ?Iug-euge grössere
r lüge verunmvglickt.

Lekvcktssteliung im Kumpk eines englisck
4Ürotorigen Ksmptkiug-euges vom 8unkerlsn
?5P, vvelcke ksuptsscklick -um Küstenwsel
kienst gebrsuckt werken.

Die Lesst-ung einer engliscken iVlssckine, aus-
gerüstet mit kkssckinengewekren, Lsuerstolk-
mssken unk ?sllsekirmen, kereit -um Le-ug
ikrer lZskecktsstellungen.



Das Flugzeug
©rft mar es nur ein Sraum. SDlenfcben in ben Kultur»

länbern bes hJlittefmeers bin g en ihm nach- Ser Sogerflug
batte es ihnen angetan. Sie SBbantafie tourbe fefte 3bee,
uttb halb begannen ingeniöfe ÜJlenfcben an ibrer SBermirf»

i'icbung au bafteln. SDian ferait fie mobl Marren, »age
Sbnntaften unb fpottete berer, bie ftcb ben „©öttern gleich"
toäbnten unb su hoch hinaus rooßten.

Silber ber afmenbe ©eift bes Slenfcben gab feine
Kühe, ©in grieebifeber Künftler, Säbalos, trieb bie 3 b ee

oortoärts unb unternahm bie erften SBerfucbe mit gtügeln
aus SBacbs. SBießeicßt mar nur bas SBinbemaferial aus
SBacbs. Sebenfaßs foil er traft biefer Slügel ber Sage nach

non Kreta nach Sailen geflogen fein. Sein Sohn Sfaros
aber tourbe bas Opfer biefer Experimente, ©r ftürjte, an»

geblicb to eil er ber Sonne su nahe getommen, bie ihm bas
SBacbs fcbmols, ins Steer unb ertrant.

3faros mar tot, aber ber ©ebarefe lebte fort, ©r lebte
bureb bie Qabrtaufenbe, befebäftigte ungesäbtte ©efcblecb»

ter, ein Künftler toie ßeonarbo ba Sinei tarn ber 53er»

mirîlicbung febon febr nahe, aber noch mar bie Sat nicht
geboren, ©rft in ber smeiten Hälfte bes neungebnten
Sabrbunberts ttmrben brauchbare Sßobeße entmicfelt, unb
bem stoansigften blieb es oorbebalten, bas lebensträftige
glugseug in ber oielfacßen Serroenbung unb ©eftalt, toie
mir es beute fennen, su ftfjaffen. Sabei bat ber Krieg
1914—18 Sate geftanben.

3a, bas beutige glugseug ift in Sßirtlicbfeit ein
Kriegstinb. Siefes „Dbium" haftet an ihm, unb ber ©e»

banfe an feine Kriegsbrauchbarfeit hat es in aßen feinen
©ntmitflungsfabren nerfolgt. ©s hat ihm nicht nur bie

gorm, fonbern guafi ben ©baratter oertieben. hlacb ber
Seenbigung bes leßten großen Krieges haben bie Slug»
seugfabriten unb Konftrufteure bas glugseug to ob! an»

beren 3mecfen bienftbar machen müffen. Sie älteften
Sräume, bie nur auf ein gortbemegungsmittel burch ben

blauen Sletber gerichtet toaren, tourben nun ©rfiißung.
Sas glugseug als ftänbiges SBertebrsmittet tourbe ge»

fchaffen, Serfehrslinien entftanben, ganse meite hieße, bie
aßmäblicb ßänber unb Sßleere übersogen unb bie Söelt
umfpannten.

Unb neben bem glugseug als internationalem ßuft»
geführt, bas nach feften gabrplänen Saffagiere beförberte,
entftanb bas 6portflug3eug für ben Sßmateur, ber feine
hJlafchine felbft bebiente, unb enbli'ch auch bas Segelftug»

„Ju 87" der Junkers Sturz-Bomber, ein vielgenannter Typ der deutschen Luftwaffe.
Im Vordergrund eine schwere 200-kg-Bombe.

seug, bas ben uralten ©ebanfen eines Säbalos, nur nt#

gans anberem üßtateriat unb technifcbem SB iffen, aufnahm
unb in gläsenber SBeife oermirftirfjte.

60 phänomenal fieb auch bas SBertebrsflugseug it
unferen Sagen entmicfelte, eine gans anbere SRoße murb*
bem glugseug militärifeben ©barafters sugemiefen. Sa*
SBerfebrsftugseug mar guafi nur ein SBorbang, ein frieb'
liebes 'Sßusbängefcbilb. hinter bent SBorbang ooßsog fid)
eine ungeheure ßuftrüftung, mannigfaltig im Stjp, gemal'
tig an 3abt unb SBotens. SDlit bem Sünsbruch bes Kriege*
mürbe ber SBorbang roeggesogen, unb bas glugseug al*
furchtbare Kriegsmafchine bat feine bämonifche, menfeßen'
morbenbe unb aßes serftörenbe Aufgabe übernommen.

Ser uralte Sraum 00m SBogetflug bes SDlenfcßen if'
SBirflichteit gemorben, sum Seil grauenerregende SBirf'
lichfeit. ©iner ber erften glugseugtonftrutteure hatte fei'
neu Stpparat bie „Saube" genannt. 2tber leiber ift es nieb'
bei bem fanften SBogel geblieben. Sitanifche „htauboögel"
ftnb es, bie in einem mobernen Kriege ben Rimmel uer
finftern, ungeheuer feßneß fliegen, aus großer fjöße her'
nieberftoßen unb Sob unb SBerberben fäen, mo fie erfeßei'
nen. Saran bat fein Säbalos gedacht, als er bas unfeßub
bige ©i ber SPbantafie bebrütete, unb mancher mächt*
beute roünfrfjen, baß bem SJJtenfcbengeifte bie gemaltig*
Erfindung nie gelungen märe.

S*w»e

Ein Flughafen wird „mit Bomben belegt".
Die Bodenabwehr sucht mit Scheinwerfern und
Flakgeschützen den Angreifer zu erfassen

N»« I
Erst war es nur ein Traum. Menschen in den Kultur-

ländern des Mittelmeers hingen ihm nach. Der Vogelflug
hatte es ihnen angetan. Die Phantasie wurde feste Idee,
und bald begannen ingeniöse Menschen an ihrer Verwirk-
lichung zu basteln. Man schalt sie wohl Narren, vage
Phantasten und spottete derer, die sich den „Göttern gleicht
wähnten und zu hoch hinaus wollten.

Aber der ahnende Geist des Menschen gab keine

Ruhe. Ein griechischer Künstler, Dädalos, trieb die Idee
vorwärts und unternahm die ersten Versuche mit Flügeln
aus Wachs. Vielleicht war nur das Bindematerial aus
Wachs. Jedenfalls soll er kraft dieser Flügel der Sage nach

von Kreta nach Sizilen geflogen sein. Sein Sohn Ikaros
aber wurde das Opfer dieser Experimente. Er stürzte, an-
geblich weil er der Sonne zu nahe gekommen, die ihm das

Wachs schmolz, ins Meer und ertrank.
Ikaros war tot, aber der Gedanke lebte fort. Er lebte

durch die Jahrtausende, beschäftigte ungezählte Geschlech-

ter, ein Künstler wie Leonardo da Vinci kam der Ver-
wirklichung schon sehr nahe, aber noch war die Tat nicht
geboren. Erst in der zweiten Hälfte des neunzehnten
Jahrhunderts wurden brauchbare Modelle entwickelt, und
dem zwanzigsten blieb es vorbehalten, das lebenskräftige
Flugzeug in der vielfachen Verwendung und Gestalt, wie
wir es heute kennen, zu schaffen. Dabei hat der Krieg
1914—18 Pate gestanden.

Ja, das heutige Flugzeug ist in Wirklichkeit ein
Kriegskind. Dieses „Odium" haftet an ihm, und der Ge-
danke an seine Kriegsbrauchbarkeit hat es in allen seinen
Entwicklungssahren verfolgt. Es hat ihm nicht nur die

Form, sondern quasi den Charakter verliehen. Nach der
Beendigung des letzten großen Krieges haben die Flug-
zeugfabriken und Konstrukteure das Flugzeug wohl an-
deren Zwecken dienstbar machen müssen. Die ältesten

Träume, die nur auf ein Fortbewegungsmittel durch den

blauen Aether gerichtet waren, wurden nun Erfüllung.
Das Flugzeug als ständiges Verkehrsmittel wurde ge-
schaffen, Verkehrslinien entstanden, ganze weite Netze, die
allmählich Länder und Meere überzogen und die Welt
umspannten.

Und neben dem Flugzeug als internationalem Luft-
geführt, das nach festen Fahrplänen Passagiere beförderte,
entstand das Sportflugzeug für den Amateur, der seine
Maschine selbst bediente, und endlich auch das Segelflug-

„1u 87" «ter Zuvkers Ltuni-Lombe^, à vielgeualmter äer äsutsäsa Ouktw-stks.
Im Voräergrunä eins scbv?srs 200-kA-Lombs.

zeug, das den uralten Gedanken eines Dädalos, nur mil
ganz anderem Material und technischem Wissen, aufnahm
und in gläzender Weise verwirklichte.

So phänomenal sich auch das Verkehrsflugzeug it
unseren Tagen entwickelte, eine ganz andere Rolle wurde
dem Flugzeug militärischen Charakters zugewiesen. DaS

Verkehrsflugzeug war quasi nur ein Vorhang, ein fried'
liches Aushängeschild. Hinter dem Vorhang vollzog sicil

eine ungeheure Lustrüstung, mannigfaltig im Typ, gewal'
tig an Zahl und Potenz. Mit dem Ausbruch des Krieges
wurde der Vorhang weggezogen, und das Flugzeug als
furchtbare Kriegsmaschine hat seine dämonische, menschen'
mordende und alles zerstörende Aufgabe übernommen

Der uralte Traum vom Vogelflug des Menschen ist

Wirklichkeit geworden, zum Teil grauenerregende Wirk'
lichtest. Einer der ersten Flugzeugkonstrukteure hatte sei'
nen Apparat die „Taube" genannt. Aber leider ist es nich!
bei dem sanften Vogel geblieben. Titanische „Raubvögel"
sind es, die in einem modernen Kriege den Himmel ver'
finstern, ungeheuer schnell fliegen, aus großer Höhe her'
niederstoßen und Tod und Verderben säen, wo sie erschei'
nen. Daran hat kein Dädalos gedacht, als er das unschul'
dige Ei der Phantasie bebrütete, und mancher möchte
heute wünschen, daß dem Menschengeiste die gewaltige
Erfindung nie gelungen wäre.

Om n-irä „mit Lomben belsZt".
Ois LoUeimbn-elir 8Usbt mit 8sksmvverkerit und
kláASscbàelt ^mxi-siter nu ertìsssn
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SB or auf es anîommt, bas ift nicht bie beute nur noch unter»
grünbig fputenbe „ p a n f t a t) i ft i f <h e " B era eg u n g.
Sffiicbtiger ift, raie fid) 3Rosfau 3 um gafciften»
regime in {Rumänien ft e 11 e n ra i r b ober muß. Rad)
ber atten Sbeorie ber Sritten 3nternationate mären 2tntonescu
unb feine oermutlicben Racbfotger bie ,,©isbred)er ber fommu»
niftifcben Reoolution", unb bies umfo ficberer, ats ber ,,2Batad)o»
fafcismus" feine Hoffnung befifee, bie unter ©arot bereinge»
brocbene Kataftropbe irgenbraie raettsumacben. ©in besimiertes
Bolt, ein oerftümmettes ©ebiet man rairb ben 58auern unb
Arbeitern bie fiegenbe uon einem raieber oereinigten „Sorojet»
rumänien" einftüftern. Unb raer raeiß, raie batb bie fiegenbe
©tauben ftnbet!

Bon SOÎa ni u unb ben Sie benbürgern rneiß

man nicht, nach raetdjer Seite bin fie fid) raenben; bie grage
eines beraaffneten Slufftanbes gegen ben ungarifcben ©iranarfd)
fdjeint alfo ertebigt; ber erfte unb für geraiffe Blänemacber be»

beutfamfte llnrubeberb, auf raelchem fid) oietteid)t ber Kommu»
nismus eine Suppe tocben tonnte, bleibt alfo tatt. Unb raenn
Stntonescu „feine Rube" fdjafft, fo fpridjt man in ben näcbften
SBocben oon {Rumänien ats einem ertebigten Brobtem, bas aud)
bie Ruffen nicht mebr attualifieren raerben.

3m 3 u f a m m e n b a n g mi t ber Kriegslage im
ö ft I i d) e n 30Î i 11 e t m e e r b e et e n rairb namentlicb bas grie»
ebifebe Brobtem atuter. ©s œurbe oon britifeber Seite erttärt,
bie ©arantie für ©riedjentanb gelte nod), unb einer allfälligen
Störung ber Unabbängigfeit ©rieebentanbs mürbe man mit
alten Btittetn entgegentreten, i)ätt man biefe Berfidjerung mit
ber SOlelbung sufammen, raonacb bie b r i t i f cb e glotte im
oorbern Orient bebeutfam oerftärtt raorben fei,
unb oerfotgt man bie 5Rad)ridjien über ein Stustaufen ftarter
britifeber Kräfte aus ben ägpptifcben unb epprifdjen £>äfen, bann
rairb man ben ©inbrurf nicht tos, ats ob batb aud) in biefen See»
gebieten ©ntfebeibungen gefuebt raürbeit 3U SBaffer unb in
ber fiuft. Bielteidjt ats Borfpiel für eine große Operation in
Begppten. 3n größern 3ufammenbängen gefdjaut, bat ja bie

gafeifierung Rumäniens unb feine unbebingte 2tus»
riebtung nad) SBertin unb {Rom bie finge 3tatiens im
SR i 11 e t m e e r febr oerbeffert. ©s braucht nid)t mebr
3U befürchten, baß beim ßosbreeben bes rairttieben Krieges fo»

gleich bie {Ruffen auftaucben.unb mit bem ©inbrueb ins 3Rittet»
meer broben werben. ©erabe besbatb febaut man mit gefpann»
ten ©rraartungen nad) bem Raum sraifdjen ©ppern, Kreta,
5JRa(ta unb ber Ipbifcben Küfte; bie ©ngtänber raotlen URatta neu
oerpftegt, bie 3tatiener aber ein mattefifebes gort oöttig serftört
baben. Unb im übrigen, fo fagen bie 3tatiener, fei es niebt mög»
lid), bie bin unb ber freuaenbe britifebe glotte sum ©efeebt su
ftetlen.. ba fie anbauernb ausweiche.

Scwïmrirtfdjaft utti»

|p Racbbem rair im Rbeintat einige Bomben erhalten unb su»
gTerd) oon außen her gerüffelt raorben finb, raeil rair bie briti«
feben glieger nicht treffen, ift es außenpotitifcb voieber ftitter ge=

worben. Sie 3tutiener roiefen übrigens febr freunblicb auf un»
fere Bemühungen, ben Berufungen unferer Reutratität aftio
3u begegnen, unb ihre ©inftetlung fann bem mächtigen Berbün»
beten faum entgehen, ©s ftimmt ja fd)on, baß rair beraiefen
haben, raie rair imftanbe feien, frembe glugseuge herunter su
boten bod) tagen bie Singe anbers: Sageslidjt unb raeitbin
hörbare faufenbe {Rotoren, nicht oerbergenbe Rächt unb unge»
raelbetes ©rfebeinen in #öben, bie fein Sielen mehr rairtfam
machen 3tem, rair haben raieber mehr Ruhe unb raenben
uns raieber ben Sorgen su, benen rair mit unfern 3Rittetn be=

Segnen tonnen: Sen rairtfebafttieben.
Bon alten Kunbgebungen, bie fieb in ber leßten Seit mit

bèn Röten unferer 5S3irtfd)aft befebäftigten, oerbient eine ©in»
sähe bes Sdjmeiserifdjen Bauernoerbanbes

an bas ©ibgenöffifebe Bottsrairtfcbaftsbe»
p a r t e m e n t bie meifte Beachtung, ©s ift ein „ B r 0

g r a m -in für bie 21 r b e i t s b e f d) a f f u n g in ber
fianbrairtfebaftunb burd) biefianbrairtfdjaft",
raie es in ber ©ingabe ftebt, „eine 2Iufsäblung alter 2Raßnab=

men", welche in oermebrtem SRaße 2trbeitsfräfte in ber fianb»
rairtfdjaft fetbft ober in ©eraerben unb 3nbuftrien befebäftigen
tonnen, raetebe bie ßanbrairtfebaft beliefern. SBir raiffen es ja
atle, baß in ber ßanbrairtfebaft fein Ueberangebot an Rrbeits»
träften tjerrfebt, unb bie Urfadjen ber „gtudjt in bie gnbuftrie",
ber „ßanbftucbt", finb jabwbntetang befproeben unb ats raar»
nenbes Srjmptom ber ©ntraidlung beargwöhnt raorben. 2Benn
beute ber Bauernoerbanb nad) aRittetn fuebt, um Befcbäfti»
gungstofe raieber birett auf bie Schotte surücf su führen, ober

raenn {Raßnabmen oorgefebtagen raerben, bie ben Bauernbe»
trieben ertauben, träftigere Racbfrage 3U entraidetn unb fo

mittelbar fieuten 2Irbeit su oerfebaffen, bann ift bies in
{ffiabrbeit „etraas oott bem, raas nottut".

Ser Bauernoerbanb bürfte auch barin recht haben, baß er
uertangt, es fotlten nicht suerft in a n b e r n Seftoren ber 2Birt»

fdjaft Rrbeitsprojefte ausgeführt raerben fagen rair es offen,
Brojefte, bie oietteid)t 3raar 2Irbeit bebeuten, aber nicht „pro»
buttioe ©rgebniffe" seitigen. 2Berben bagegen bäuerliche Bro»
jette in Eingriff genommen, bann ift in fo unb fo oieten gälten
bas ©rgebnis im normatften Sinne „probuftio" b.b- rair
oerbeffern, raenn bie Schotte mehr trägt, unfere ßanbesoerfor»
gung unb bie beffere Rußbarmacbung rairb fid) a u f b i e

Sauer, nicht nur für ben einmaligen Sofortfall, ats nufebrin»
genb für bie ©efamtrairtfdjaft erraeifen.

Ser Bauernoerbanb ift ber 2tnfid)t, baß nach ben Brojetten,
bie birett ber bäuerlichen 2trbeit sugute to-mmen, in sraeiter
fiinie jene burebgefübrt raerben fotten, bie Reutanb erfebtießen
ober ungenügenb ausgenüßten Boben auf bie oolte ^öbe ber
©rtragsfäbigfeit beben, ©rft in britter fiinie möge man in ben
Stäbten bauen; öffentliche Bauraerfe finb beftimmt raeniger
raiebtig ats entfumpfte 5tßiefen, unb ein neuer Kartoffetader, ber
aus einem „fauren" Boben entftanben, ift oerforgungspolitifcb
3raeifettos mehr raert ats ein mobern eingerichteter Berraat»
tungsraum.

Bon ben oerfchiebenen praftifeben Borfcbtägen ber ©ingabe
intereffiert ben tanbtofen Stäbter, ber oieüeicht 00m Bater her
bie tänbtidjen Berbättniffe tennt, ber eine ober anbere Borfchtag
febr. ©r tieft, baß ber beftebenbe Sien ft boten m an g et
behoben raerben fotle unb fragt fid), raie es raobt möglich
gemacht raerben tonnte, baß ber Bauer feine fieute ausreichenb
3U besabten imftanbe fei; im ©runbe läuft ja einer, ber fidj auf
bem fianbe nur bis sum {Retter ober sum ©rbfnedjt hinauf»
fd)roingen tann, nicht besraegen fort, fonberrt, roeit er als 3n»
buftriearbeiter gamitie, eigene 2Bobnung, Bftansptäß unb
oiet freie Seit gerahmt. Ser Stäbter tieft: „görberung
oerfchiebener tanbrairtfchaftticher Spesiat»
3 ra e ig e ". llnb er horcht auf. 21tfo benft man an maßgebenber
Stelle barüber nach, baß man bem Boben außer Korn, Kar»
toffetn, ©ras unb f)eu für bie aRitcßrairtfchaft nod) gans anbere
Brobufte abgerainnen tonnte burd) oermehrte ©artentuttur?
Umfobeffer! ©s gab alte Bottsrairtfchafter unb Bobenreformer,
bie fdjon oor 3abr3ebnten ausrechneten, raie raenig fianb es
brauche, um für eine gamitie birett su pftansen unb raie oiet,
um bas Bieb 3U batten, bas einer gamitie bas Sehen ermöglicht.

Sas Kernproblem, bas ber ungenügenben Besabtung tanb»
rairtfehafttidjer 2trbeit, rairb bas Botfsrairtfchaftsbepartement 3U»

attererft befchäftigen müffen bas übrige macht fich leichter,
©s ift ein fchtimmer Sirtet: ©uter Bauerntobn, höhere Sehens»
foften, oerfchtedjterte ©rportmögtichfeiten, barum faltenbe 3n=
buftrietöbne, baraus fchtechterer Bauerntobn ufra. 23Ber nimmt
bie Singe aus biefem ©ircutus heraus? —an—
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Worauf es ankommt, das ist nicht die heute nur noch unter-
gründig spukende „ p a n s l a v i st i s ch e " Bewegung.
Wichtiger ist, wie sich Moskau zum Fascisten-
regime in Rumänien stellen wird oder muß. Nach
der alten Theorie der Dritten Internationale wären Antonescu
und seine vermutlichen Nachfolger die „Eisbrecher der kommu-
nistischen Revolution", und dies umso sicherer, als der „Walacho-
fascismus" keine Hoffnung besitze, die unter Carol hereinge-
brochene Katastrophe irgendwie wettzumachen. Ein dezimiertes
Volk, ein verstümmeltes Gebiet man wird den Bauern und
Arbeitern die Legende von einem wieder vereinigten „Sowjet-
rumänien" einflüstern. Und wer weiß, wie bald die Legende
Glauben findet!

Von Maniu und den Siebenbürgern weiß
man nicht, nach welcher Seite hin sie sich wenden: die Frage
eines bewaffneten Aufstandes gegen den ungarischen Einmarsch
scheint also erledigt; der erste und für gewisse Plänemacher be-

deutsamste Unruheherd, auf welchem sich vielleicht der Kommu-
nismus eine Suppe kochen konnte, bleibt also kalt. Und wenn
Antonescu „seine Ruhe" schafft, so spricht man in den nächsten
Wochen von Rumänien als einem erledigten Problem, das auch
die Russen nicht mehr aktualisieren werden.

Im Zusammenhang m i t der K r i e g sla ge im
östlichen M i t t e l m e e r b e ck e n wird namentlich das grie-
chische Problem akuter. Es wurde von britischer Seite erklärt,
die Garantie für Griechenland gelte noch, und einer allfälligen
Störung der Unabhängigkeit Griechenlands würde man mit
allen Mitteln entgegentreten. Hält man diese Versicherung mit
der Meldung zusammen, wonach die britische Flotte im
vordern Orient bedeutsam verstärkt worden sei,

und verfolgt man die Nachrichten über ein Auslausen starker
britischer Kräfte aus den ägyptischen und cyprischen Häfen, dann
wird man den Eindruck nicht los, als ob bald auch in diesen See-
gebieten Entscheidungen gesucht würden zu Wasser und in
der Luft. Vielleicht als Vorspiel für eine große Operation in
Aegypten. In größern Zusammenhängen geschaut, hat ja die

Fascisierung Rumäniens und seine unbedingte Aus-
Achtung nach Berlin und Rom die Lage Italiens im
M i t t elm e er sehr verbessert. Es braucht nicht mehr
zu befürchten, daß beim Losbrechen des wirklichen Krieges so-

gleich die Russen auftauchen und mit dem Einbruch ins Mittel-
meer drohen werden. Gerade deshalb schaut man mit gespann-
ten Erwartungen nach dem Raum zwischen Cypern, Kreta,
Malta und der lybischen Küste; die Engländer wollen Malta neu
verpflegt, die Italiener aber ein maltesisches Fort völlig zerstört
haben. Und im übrigen, so sagen die Italiener, sei es nicht mög-
lich, die hin und her kreuzende britische Flotte zum Gefecht zu
stellen da sie andauernd ausweiche.

Landwirtschaft und Arbeitsbeschaffung.

à' Nachdem wir im Rheintal einige Bomben erhalten und zu-
NÄch von außen her gerüffelt worden sind, weil wir die briti-
schen Flieger nicht treffen, ist es außenpolitisch wieder stiller ge-
worden. Die Italiener wiesen übrigens sehr freundlich auf un-
sere Bemühungen, den Verletzungen unserer Neutralität aktiv
zu begegnen, und ihre Einstellung kann dem mächtigen Verbün-
deten kaum entgehen. Es stimmt ja schon, daß wir bewiesen
haben, wie wir imstande seien, fremde Flugzeuge herunter zu
holen doch lagen die Dinge anders: Tageslicht und weithin
hörbare sausende Motoren, nicht verbergende Nacht und unge-
meldetes Erscheinen in Höhen, die kein Zielen mehr wirksam
machen Item, wir haben wieder mehr Ruhe und wenden
uns wieder den Sorgen zu, denen wir mit unsern Mitteln be-
Segnen können: Den wirtschaftlichen.

Von allen Kundgebungen, die sich in der letzten Zeit mit
dèn Nöten unserer Wirtschaft beschäftigten, verdient eine Ein-
gäbe des Schweizerischen Bauernverbandes

an das Eidgenössische Volks wirtschaftsde-
p a r t e m e nt die meiste Beachtung. Es ist ein „Pro-
g ramm für die Arbeitsbeschaffung in der
Landwirtschaftund durch dieL and wirtschaft",
wie es in der Eingabe steht, „eine Aufzählung aller Maßnah-
men", welche in vermehrtem Maße Arbeitskräfte in der Land-
wirtschaft selbst oder in Gewerben und Industrien beschäftigen
können, welche die Landwirtschaft beliefern. Wir wissen es ja
alle, daß in der Landwirtschaft kein Ueberangebot an Arbeits-
kräften herrscht, und die Ursachen der „Flucht in die Industrie",
der „Landflucht", sind jahrzehntelang besprochen und als war-
nendes Symptom der Entwicklung beargwöhnt worden. Wenn
heute der Bauernverband nach Mitteln sucht, um Beschäfti-
gungslose wieder direkt auf die Scholle zurück zu führen, oder

wenn Maßnahmen vorgeschlagen werden, die den Bauernbe-
trieben erlauben, kräftigere Nachfrage zu entwickeln und so

mittelbar Leuten Arbeit zu verschaffen, dann ist dies in
Wahrheit „etwas vost dem, was nottut".

Der Bauernverband dürfte auch darin recht haben, daß er
verlangt, es sollten nicht zuerst in andern Sektoren der Wirt-
schaft Arbeitsprojekte ausgeführt werden sagen wir es offen,
Projekte, die vielleicht zwar Arbeit bedeuten, aber nicht „pro-
duktive Ergebnisse" zeitigen. Werden dagegen bäuerliche Pro-
jekte in Angriff genommen, dann ist in so und so vielen Fällen
das Ergebnis im normalsten Sinne „produktiv" d.h. wir
verbessern, wenn die Scholle mehr trägt, unsere Landesversor-
gung und die bessere Nutzbarmachung wird sich a u f d ie
Dauer, nicht nur für den einmaligen Sofortfall, als nutz brin-
gend für die Gesamtwirtschast erweisen.

Der Bauernverband ist der Ansicht, daß nach den Projekten,
die direkt der bäuerlichen Arbeit zugute kommen, in zweiter
Linie jene durchgeführt werden sollen, die Neuland erschließen
oder ungenügend ausgenützten Boden auf die volle Höhe der
Ertragsfähigkeit heben. Erst in dritter Linie möge man in den
Städten bauen; öffentliche Bauwerke sind bestimmt weniger
wichtig als entsumpfte Wiesen, und ein neuer Kartoffelacker, der
aus einem „sauren" Boden entstanden, ist versorgungspolitisch
zweifellos mehr wert als ein modern eingerichteter Verwal-
tungsraum.

Von den verschiedenen praktischen Vorschlägen der Eingabe
interessiert den landlosen Städter, der vielleicht vom Vater her
die ländlichen Verhältnisse kennt, der eine oder andere Vorschlag
sehr. Er liest, daß der bestehende Dien st boten m an gel
behoben werden solle und fragt sich, wie es wohl möglich
gemacht werden könnte, daß der Bauer seine Leute ausreichend
zu bezahlen imstande sei; im Grunde läuft ja einer, der sich auf
dem Lande nur bis zum Melker oder zum Erdknecht hinauf-
schwingen kann, nicht deswegen fort, sondern, weil er als In-
dustriearbeiter Familie, eigene Wohnung, Pflanzplätz und
viel freie Zeit gewinnt. Der Städter kiest: „Förderung
verschiedener landwirtschaftlicher Spezial-
zweige". Und er horcht auf. Also denkt man an maßgebender
Stelle darüber nach, daß man dem Boden außer Korn, Kar-
toffeln, Gras und Heu für die Milchwirtschaft noch ganz andere
Produkte abgewinnen könnte durch vermehrte Gartenkultur?
Umsobesser! Es gab alte Volkswirtschafter und Bodenreformer,
die schon vor Jahrzehnten ausrechneten, wie wenig Land es
brauche, um für eine Familie direkt zu pflanzen und wie viel,
um das Vieh zu halten, das einer Familie das Leben ermöglicht.

Das Kernproblem, das der ungenügenden Bezahlung land-
wirtschaftlicher Arbeit, wird das Volkswirtschaftsdepartement zu-
allererst beschäftigen müssen das übrige macht sich leichter.
Es ist ein schlimmer Zirkel: Guter Bauernlohn, höhere Lebens-
kosten, verschlechterte Exportmöglichkeiten, darum fallende In-
dustrielöhne, daraus schlechterer Bauernlohn usw. Wer nimmt
die Dinge aus diesem Circulus heraus? —an—
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